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Mit dem 1. April d. J. begann ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 
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Deutſchland. 


Berlin, 29. März. Der Miniſterpräſident Freiherr 
v. Manteuffel iſt bereits geſtern aus der Lauſitz hier wieder 
eingetroffen. 


— In dem Monatsblatte „Feuerſpritze“ leſen wir 
folgende Mittheilung: Am vergangenen Sonnabend entwickelte 
die hieſige Polizei eine ungewöhnliche Thätigkeit, es ſind an 
80 Hausſuchungen bei durchweg politiſch verdächtigen Per⸗ 
ſonen und an 40 Verhaftungen vorgenommen worden; unter 
den Verhafteten neunt man die Herren Julius Berends, 
Adolph Streckfuß, Leibibliothekar Müller, praktiſcher Arzt 
Falkenthal und Andere. Die beiden erſtgenannten Herren 
waren am andern Tage wieder der Haft entlaſſen. Das 
ſämmtliche Perſonal der Polizei war in Thätigkeit, an ein⸗ 
zelnen Orten hatte man bei den Hausſuchungen auch Feuer⸗ 
wehrmänner zugezogen. Alle Operationen ſcheinen nach einem 
wohlorganiſirten Plane gleichmäßig um 12 Uhr Mittags be⸗ 
gonnen zu fein, Natürlich machte dieſes Ereigniß ſofort große 

enfation und ſchon am Nachmittage verbreiteten ſich beun⸗ 
ruhigende Gerüchte, daß mau ein ernſtes Complott entdeckt 
und bedeutende Waffenvorräthe vorgefunden habe. Wir kön⸗ 
nen zur Beruhigung unſerer Leſer aus ſicherer Quelle Fol⸗ 
gendes über dieſe allerdings höchſt beachtenswerthen Ereigniſſe 
mittheilen. Es war der hieſigen Polizei nicht entgangen, daß 
ſich ſchon einige Zeit vor den neueſten bekannten Mailänder 
Ereigniſſen und den gleichzeitig an anderen Orten hervorge⸗ 
tretenen politiſchen Bewegungen auch unter dem extremſten 
Theile der Berliner Demokratie eine ungewöhnliche Bewe⸗ 
ung zeigte. Es fielen einzelne drohende Aeußerungen, man 
emerkte verdächtige Perſonen ab⸗ und zureiſen, von denen 
ſich namentlich in den letzten Tagen bei der bekannten Ver⸗ 
folgung der Calabreſerhüte wieder a in Poe haben ſol⸗ 
len. Namentlich wurde die Polizeibehörde in Folge von Lon⸗ 
doner Nachrichten auf ein hierſelbſt beſtehendes weitverzweig⸗ 
tes Complott aufmerkſam, welches enge Verbindungen mit 
den Londoner Flüchtlingen unterhielt und deſſen Mitglieder 
in der letzten Jeit ſich in einer höchſt auffälligen Weiſe mit 
der Anhäufung von Waffen⸗ und Pulvervorräthen beſchäftigt 
e Es ergaben ſich ſogar deutliche Spuren eines förm⸗ 
ichen Artillerie⸗Laboratoriums, welches von einigen der ver⸗ 
daͤchtigen Perfonen unterhalten wurde. Schlauer Weiſe hatte 
man für dieſen Hauptpunkt der verbrecheriſchen Thätigkeit 
gerade die Höchft weitläufigen Fabrikräume eines der conſer⸗ 
vativſten Bürger der Stadt gewählt, weil man dort vor einer 
Oausſuchung völlig ſicher zu fein glaubte. Der Werkführer 
dieſer Fabrik, welcher ſich in dem Complott befand, hatte 
dieſe ige Situation vermittelt. Die Polizeibeamten ha⸗ 
ben bei der Viſitation dieſer Fabrik, bei welcher mit einer 
ſolchen Gründlichkeit verfahren wurde, daß ſelbſt die Dächer 
abgedeckt und die Dielen aufgeriſſen wurden, unter dem Dach⸗ 
gefimfe verſieckt an 60 Spiegelgranaten N welche 


Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


von Gußeiſen gefertigt find und die Größe 6 pfündiger Ka⸗ 
nonenkugeln haben. Es bilden dieſe Granaten eine höchſt 
gefährliche Waffe für den Barrikadenkampf, da ſolche mit der 
bloßen Hand geworfen oder auch mit Brandraketen geſchoſſen 
werden können. An andern Orten hat man auch ſolche Gra⸗ 
naten in bereits gefülltem Zuſtande gefunden. Auch die höl⸗ 
zernen Zünder zu den Granaten und der zu ſolchen dienende 
Pulverſatz iſt aufgefunden. Namentlich wichtig iſt aber das 
Auffinden zweier gefüllter eiſerner kongreviſcher Raketen, welche 
in der oben erwähnten Fabrik unter den Dielen verborgen 


2 


wöhnlichen Aufſichtsperſonale auch noch Conſtablerpoſten ur 
Bewachung und e. Zellen ArranBeaogen find, 5 


der Wohnung des Dr. t \ 

Heros gehalten worden, jedoch, wie wir hören, ohne 
rfolg. Die Verhaftung des Redacteurs der e 

tung, Holdheim, iſt geſtern Morgen 

nerlei Wehe zu den Waffen⸗Confiscationen, ſondern hat 

Preßangelegenheiten zum Grunde. 

— Heute Morgen fand eine Sitzung des Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums ſtatt. Um 13 Uhr begab ſich der Herr Miniſter⸗ 
— v. Manteuffel zum Vortrage bei Sr. Majeſtät dem 

önig nach Charlottenburg. 

— Zwiſchen Preußen und den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Ametika iſt ein Vertrag über die gegenfeitige Aus⸗ 
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lieferung von Verbrechern geſchloſſen worden, deſſen Natifi- 
cation binnen Kurzem erwartet wird. *. 

— Or. Becker ſoll, wie die Norddeutſche Zeitung aus 
Stettin berichtet, in Folge ſeines Fluchtverſuchs aus der 
Feſtung Weichſelmünde, der Feſtung Silberberg trans⸗ 
portirt worden ſein. 


— Das unterm 17. Deebr. 1851 gegen die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ verhängte Verbot iſt von der k. k. öſterrei⸗ 


chiſchen Polizeibehörde wieder aufgehoben worden. 2 

Hannover. In einer Sitzung des Geſammt⸗Mini⸗ 
ſteriums ſoll der Beſchluß gefaßt ſein, die Stände auf den 
15. April einzuberufen. 

Aus Kaſſel vom 26. März meldet die dortige Zeitung 
den Ausbruch der Menſchenblattern und anderer Krankheiten 
in gefährlicher Weiſe. r 

Die theologiſche Facultät der Univerſität Göttingen 
hol Mn Ritter Bunſen zum Doctor der Theologie ernannt. 

Frankfurt, 29. März. Wie man aus guter Quelle 
vernimmt, geht der bisher mit großer Geheimhaltung ver- 
folgte Plan, in Darmſtadt eine große ſüddeutſche Bank zu 

ründen, ſeiner Verwirklichung entgegen. Die großherzogl. 

heſſiſche Regierung hat ihre Genehmigung zwar noch nicht 
ertheilt, doch iſt nicht zu bezweifeln, daß ſie dieſelbe in Bälde 
ertheilen werde. Der Bankfonds ſoll ſich auf 30 — 50 Mill. 
Gulden belaufen. Betrieben wird dieſelbe von mehrern ſüd⸗ 
deutſchen und rheiniſchen Bankiers. 

— Der Senat der freien Stadt Frankfurt hat in ſei⸗ 
ner heutigen großen Rathsſitzung den Vortrag feines Aus⸗ 
ausser über den Bau einer großen Fruchthalle, wie man 
hört, endgültig genehmigt. 4 

— Unſere Oſtermeſſe ſcheint ſich nach allen Seiten hin 
ganz vorzüglich zu geſtalten und es herrſcht deshalb in der 
Geſchäftswelt die beſte Stimmung. 

— Der ganze Erlös aus dem Verkaufe der deutſchen 
Flotte beträgt nach einer ungefähren Schätzung der Preußi⸗ 
ſchen Zeitung 436,000 Thlr.; davon find circa 115,000 Thlr. 
verausgabt, ſodaß aus dem Verkaufe circa 321,000 Thlr. 
übrig blieben. N 1 

Altona, 26. März. Heute Mittag um 12 Uhr war 
auf dem hieſigen Rathhauſe eine ſehr belebte Seene. Sämmt— 
liche Knaben, die in dieſer Zeit confirmirt worden find, wa— 
ren eitirt, um, wie fie ſich einander weiß machten, vereidigt 
zu werden. Die wahre Veranlaſſung iſt die, daß We 
des proviſoriſchen Wehrgeſetzes vom 20. November die Pre⸗ 
diger gehalten ſind, nicht mehr wie früher bei der Geburt, 
ſondern bei der Confirmation Behufs Eintragung in die Lage⸗ 
regiſter die Knaben anzumelden. Aufs Rathhaus waren dies 
feiben beſchieden, um vor der Neife ins Ausland ohne obrig— 
keitliche Erlaubniß verwarnt zu werden. Nachdem dies durch 
den Herrn Stadtſeeretair Juſtizrath Hilmers geſchehen „ging 
die junge Geſellſchaft mit lautem Halloh zu Haufe, 


Frau frei ch. 


Paris, 29. März. Nach einem umlaufenden Ge- 
rüchte wäre die Krönung des Kaiſers bis zum Auguſt vertagt 
und wären die Vorbereitungen in der Kathedrale abbeſtellt. 
— Jerome Napoleon iſt bedenklich erkrankt. 

— Das Madiai ſche Ehepaar iſt in Marſeille ange⸗ 
kommen und vom dortigen engliſchen Generalconſul empfangen 
worden. Wie man vernimmt, würde ſich eine Deputation 
der evangeliſchen Geſellſchaft zu London hierher begeben, um 
die Madiai bei ihrer Ankunft hierſelbſt zu begrüßen und ihnen 
im Namen des britiſchen Proteſtantismus Beiftand und Un⸗ 
terſtützung anzubieten. 

i — Durch Deeret vom 27. März iſt eine kaiſerliche 
Hausuniform eingeführt, grün und roth mit Gold geſtickt; 
zum Tragen derſelben iſt jedoch von den Hofbeamten nur der 
Großmarſchall des Palaſtes und der er Stallmeiſter, letz⸗ 
terer aber nur im Dienſte, 58 ußerdem dürfen die 
Prinzen der kaiſerl. Familie, die Miniſter, der Senatspräſi⸗ 
dent, die Präſidenten des geſetzgebenden Körpers und des 
Staatsraths von den in ihrem Dienſte befindlichen Perſonen 
die Nationaleocarde tragen laſſen. Die Einführung einer 
e iſt eine dem britiſchen Hofe nach⸗ 
geahmte Idee. 

un — Großes 1 * erregt die Verſchiebung der Kai⸗ 
eee auf den Monat Aut man ſucht den Grund 
in den noch nicht zu einem günftigen Abſchluſſe geführten 


Verhandlungen mit dem heiligen Stuhle. Inzwiſchen wird 
der Monat Mai nicht ohne officielle Stiche n di Pa⸗ 
riſer aal e um 4. Mai iſt die Inauguration des 
Grabmals Napoleon's in dem Invaliden-Dome angeſetzt, 
welche mit großen Feierlichkeiten begangen werden ſoll. — 
Prinz „Jerome iſt geſtern plötzlich ſehr bedenklich erkrankt; 
man fürchtet für ſein Leben; der Prinz vollendet in dieſem 
Jahre ſein 70. Lebensjahr. — In nächſter Zeit ſtehen dem 
Vernehmen nach Reifen des Kaifers nach den Nord⸗ und 
Weſt⸗ Departements bevor; in Lille beſchäftigt man ſich be⸗ 
reits mit den Vorbereitungen zu einem würdigen Empfange 
des Landesherrn. Auch die Wendee ſoll bei dieſer Gelegen- 
heit beſucht werden. Man verſpricht ſich von der dortigen 
Aufnahme des Kaiſers um ſo mehr, als die Regierung beab⸗ 
ſichtigen ſoll, den vormaligen Condé ſchen Offizieren und Sol⸗ 
daten die ihnen von dem verſtorbenen Prinzen Conds teſta⸗ 
mentariſch ausgeſetzten, von Ludwig Phſlipp aber nicht aus⸗ 
gezahlten, ſondern zur Haupterbmaſſe mitgeſchlagenen Legate 
nachträglich noch zu verabfolgen. Erbe des Prinzen Conde 
war bekanntlich der Herzog von Aumale, Ludwig Philipps 
dritter Sohn. — Auch von Abhaltung eines großen Truppen⸗ 
lagers bei St. Omer ſpricht man. — Im Kriegsminiſterlum 
beſchäftigt man ſich mit den Angelegenheiten Algeriens ſehr 
viel; es iſt unter Anderm der Bau einer Eiſenbahn von Bli⸗ 
dah nach Algier und die Gründung einer großen Coloniſa⸗ 
tions⸗Geſellſchaft im Werke, welche mit Schweizer Capitalien 
zu Stande gebracht werden ſoll. k 


Großbritannien 


London, 28, März. Die „Times“ nimmt heute 
wieder das Wort über die europälſche Frage und ge ſich 
im Weſentlichen folgendermaßen: „Bei dieſer Gelegenheit 
namentlich hat Rußland beſtimmt erklärt, keine feindſeligen 
Pläne gegen die Pforte zu hegen oder überhaupt einen an⸗ 
deren Zweck im Auge gehabt zu haben, als den, der griechi⸗ 
ſchen Kirche im heiligen Lande jene Stellung wieder zu ver⸗ 
ſchaffen, die ſie beſeſſen hatte, bevor Herr von Lavalette den 
Firman erhielt. Die Gefahr für die Türkei liegt nicht in 
der als feindlich angeſehenen Armee, die in Beſſarabien, 
auch nicht in der Flotte, die in Sebaſtopol ſtationirt iſt. 
Im Gegentheil, die Schwäche der türkiſchen Regierung wird 
eher Aufſtände in den Provinzen oder in der Hauptſtadt ver⸗ 
aulaſſen, als irgend eine Macht au einem directen, Angriff 
verlocken. Wir glauben, die ruſſiſche Regierung hat in Lon⸗ 
don und Paris, auf das Wort des Kaiſers hin, erklärt, 
daß die dem Fürſten Mentſchikoff angedichtete Liſte von For⸗ 
derungen in feinen Inſtruetionen nie vorhanden war daß 
ſich dieſe blos auf die Angelegenheit des heiligen Sandra bes 
zogen und ſelbſt hier keine ausſchließlichen Privilegien für die 
griechiſche Kirche beanſpruchten, ſondern blos Mittel finden 
ſollten, um den Prieſtern der lateiniſchen Kirche im geweihten 
Lande 5. Aequivalent zu bieten. 

orts mouth, 27. März. Die Kriegsſchiffe Prinz⸗ 
regent, Sidon und Leopard ſind dug dem e 
ſegelt. In Plymouth iſt der Vengeance ebenfalls aus gelaufen. 
— „Morningpoſt“ veröffentlicht einen an den Präſidenten 
des däuiſchen Reichstags gerichteten Brief des Prinzen von 
Noers, worin dieſer Proteſt eingelegt gegen die Unterwerfung 
der Auguſtenburgs, da er für Geld ſeiner hiſtoriſchen An⸗ 
rechte nicht entſagen könne; er erkläkt ſich jedoch zu jedem 
Opfer bereit, wenn Rußland auf ewig von der Thronfolge 
in den Herzogthümern ausgeſchloſſen werde. 


Rußland. 


Petersburg, 22. März. Der Kaiſer hat an d 
Flügel- Adjutanten des Kaiſers Franz Joie 3 Dbeiflen 
Grafen O'Donnell, folgendes Reſeript erlaſſen: 

In vollſter Würdigung des wichtigen Verdienſtes, das 
Sie Sich um Ihr Vaterland und ganz Europa erworben 
haben, indem Sie das theure Leben Unferes haben Alli⸗ 
irten, des durch das Band gegenſeitiger Freundſchaft mit 
Uns innig verbundenen Kaiſers von Oeſterreich, retteten, ver⸗ 
leihen wir Ihnen die Comtur⸗Inſignien Unſeres Kaiſerlich⸗ 
Königlichen St. Stanislaus⸗Ordens, das große Kreuz mit 
dem Stern, welche beigehends erfolgen, und bleiben Ihnen 
wohlgeneigt. con) Nikolaus. 

Petersburg, 22. Februar (6. März) 1853. 
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Schweiz 
Von der Aar, 26. März. Die Neuenburger Gen⸗ 
darmerie hat bei Rochefort eine ziemliche Anzahl für den rö⸗ 
miſchen Militairdienſt beſtimmter Rekruten aufgegriffen, als 
dieſelben eben die franz. Grenze paſſiren wollten. Sie ſind 
geſtern und heute an ihre Heimatheantone abgeliefert worden. 
5 Aus der Schweiz, 26. März. Beim württember⸗ 
giſchen Zollamt Friedrichshafen iſt der Befehl eingegangen, 
die aus der Schweiz kommenden Bücherballen genau zu un⸗ 
terſuchen, zu öffnen, auszupacken und die einzelnen Bücher 
aufzumachen, inſofern es der Zollbeamte für nöthig befinde. 
— Aus Palermo, wo gegenwärtig das zweite Schweizer⸗ 
Regiment liegt, ſchreibt man der „Schwyzer Zeitung“ von 
Verſuchen, die dort zur Vergiftung dieſer Truppen gemacht 
worden ſeien. Einem Soldaten ſeien von einem wohlgeklei⸗ 
deten Bürger unter glänzenden Verſprechungen zwei Päckchen 
Arſenik angeboten worden, wovon er das eine in den Keſſel 
der Caſernenküche werfen und das andere zur Vergiftung der 
Offiziere verwenden ſolle. Nachdem es dem Soldaten klar 
geworden war, mit wem er es zu. thun habe, zog er den 
Säbel und ergriff ſeinen Mann beim Kragen, um ihn auf 
die Polizei zu führen. Aber plötzlich erhielt er einen Schlag 
in den Nacken, daß er zu Boden ftürzte, und wie er ſich 
wieder aufraffte, ſah er ſich von vier bis fünf handfeſten 
Kerlen umringt. Es Plong ihm jedoch mit Mühe, die Flucht 
zu ergreifen. Einige Monate vorher entging Major v. Fivaz 
nur durch Zufall, einem Vergiftungsverſuch durch feinen Dez 
dienten, einem Italiener. 
Die neueſten Berichte aus Teſſin beſagen, daß 
die Ruhe nicht wieder geſtört worden; die Regierung habe 
deshalb die drei unter die Waffen gerufenen Compagnien ſo⸗ 
fort entlaſſen und die Rekrutenſchule von Bellinzona nach Lo⸗ 
earno verlegt, da die Stimmung der Bevölkerung in der Um⸗ 
gebung diefer Stadt der Regierung nicht günſtig ſei. 


Italien. 


Toscana. Aus Florenz vom 21. März ſchreibt 
man der NationalsZeitung: „Die Nachricht von der Begna⸗ 
digung der Eheleute Madiai haben Sie bereits erhalten, ſie 
kann Ihnen nicht unerwarteter gekommen ſein als den Flo⸗ 
rentinern ſelbſt. Am 15. März wurden die beiden Eheleute 
ganz in der Stille nach Livorno gebracht und ſofort an Bord 
eines Dampfſchiffs geführt, das in 24. Stunden abfahren 
ſollte. Der engliſche Conſul, Hr. M' Been, und der Pfarrer 
Slyman waren die einzigen Perſonen, welche ſie ſehen und 
ſprechen durften; den Erſtern hatte Roſa Madiai durch ein 
Zettelchen benachrichtigt, welches ſie an ihn zu befördern 
wußte. Frau Madial war gut gekleidet, da man ihr die 
Kleider gegeben, welche mehre Damen gegen Neujahr bei 
dem Seruanifdirector deponirt hatten; dagegen konnte Ma⸗ 
diai die für ihn in einem Gaſthauſe niedergelegten Kleider 
nicht erhalten, da man durch deren Fortnahme Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen fürchtete und jede Demonſtration verhindert 
werden ſollte. Er mußte die Reife nach Livorno in ſchlechten, 
allzu leichten Kleidern machen und kam ſehr ermüdet und un⸗ 
wohl an; während der ganzen Nacht vor der Abfahrt des 
Dampfboots fieberte er ſehr Hat, und man hegte große Be⸗ 
ſorgniſſe für ſein Leben. Doch ging es am Morgen weit 
beſſer und man hoffte, daß es der ſorgſamen Pflege ſeiner 
Frau gelingen werde, ihn vor noch ſchlimmern Aufällen zu 
chern. Wahrſcheinlich werden Madiai und ſeine Frau ihren 
Aufenthalt zunächſt im Süden Frankreichs oder in Nizza neh⸗ 
men; ſpäter denken ſie nach Genf zu gehen. Sie beſitzen 
Empfehlungsſchreiben des engliſchen Conſuls zu Livorno; 
auch iſt ihnen ein Freund, der ſich ihrer im Gefängniſſe mit 
außerordentlichem Eifer annahm, bereits nachgereiſt, um ihnen 
die an der erſten Einrichtung abzunehmen. Für ihre 
Exiſtenz iſt alſo vorläufig geſorgt, und man 0005 auch die 
Hoffnung, daß die übeln Folgen des ſtrengen Gefängniſſes 
auf Madiai's Geſundheit in einigen Monaten wieder beſeitigt 
ſein werden. 8 


Spanien. 
Madrid, 23. März. Man will aus mehren Ab⸗ 
zeichen ſchließen 1 daß die Königin ſich in geſegneten Umſtän⸗ 
den befindet. 


* 


Vermiſchtes. 


In Eutin wird ein großes Gefangsfeft zu Ehren Karl 
Maria v. Weber's, verbunden mit der Enthüllung der Ge⸗ 
denktafel an dem Geburtshauſe des Componiſten, vorbereitet. 
Das Feſt iſt auf den 21. bis 23. Auguſt d. J. angeſetzt. 
An die Liederkränze und Geſangsvereine Deutſchlands, an 
alle Verehrer des unſterblichen Tonſetzers werden Einladungen 
ergehen, der Feier ihre Gegenwart zu ſchenken, und die reis 
zenden Umgebungen der Stadt, der große See, der Schloß⸗ 
garten u. |. w. werden dem Feſte zum anmuthigen Schau⸗ 
platze dienen. 


— 

Im Laufe des December-Monats iſt die reißende und 
bisher für unbefahrbar gehaltene Kura, ſtromaufwärts vor 
der Mündung im kaspiſchen Meere bis Menginstſchu auf 
eine Strecke von 80 geographiſchen Meilen, mittels eines 
Dampfſchiffes von 60 Pferdekraft befahren worden, wodurch 
es der ruſſiſchen Regierung möglich wird, von Aſtrachan aus 
einen Theil der jenſeits des Kaukaſus ſtationirten Truppen 
mit Mund⸗ und Kriegsvorrath zu verſehen und den mühſamen 
und koſtſpieligen Transport über das Gebirge zu vermeiden. 
Für den Handel und die Induſtrie Rußlands bietet ſich hier 
ein neuer Markt dar, der bisher, wegen der übergroßen Ko⸗ 
ſten, nicht zugänglich war. Die herrlichen Provinzen Trans⸗ 
Kaukaſiens rücken ſofort in die Nähe der Wolga, der Haupt⸗ 
ader des innern Handels des großen Reichs, welches dadurch 
in Beſitz aller koſtbaren Rohproducte feiner ſüdlichen Länder 
kommt und ſie auf ſeinen Märkten und Fabriken verwerthen 
kann. Seit 2000 Jahren, vielleicht ſeit Herodot's Zeiten, 
war die große Handelsverbindung zwiſchen Curopa und Aſien 
den Rion und die Kura entlang unterbrochen, jetzt iſt die⸗ 
ſelbe faſt zur Hälfte wieder hergeſtellt. 


Eine von der Polizeibehörde in Berlin veranſtaltete 
chemiſche Prüfung der jetzt ſo beliebten und in allen Condi⸗ 
toreien und Italiener-Läden zum Verkauf geſtellten ſogenann⸗ 
ten engliſchen Bonbons „Rocks“ hat ergeben, daß diejenigen, 
die einen geſchloſſenen inneren dunkelgelben Kern haben, in 
dieſem chromſaures Bleioxyd enthalten. Die mit zerſtreuten 
hellgelben und rothen Röhren durchzogenen Bonbons ſind 
dagegen ohne ſchädliche Farbenſtoffe, mit Ausnahme derer, 
welche in den hellgelben Röhren wieder dunkelgelbe Kerne 
zeigen. Das Chromgelb, welches in den bezeichneten Bon⸗ 
bons enthalten, iſt ein auf die menſchliche Geſundheit ſehr 
ſchädlich einwirkender Giftſtoff. Gewöhnlich laſſen alle dieſe 
Bonbons einen feinen Geſchmack von Blauſäure (bitteren 
Mandeln ꝛc.) ſpüren. Die Polizei hat in einer Conditorei 
in Berlin den ganzen Vorrath ſolcher gelben Rocks in Be— 
ſchlag genommen. 


Der Tatar, welcher Omer Paſcha den Befehl über: 
brachte, die Feindſeligkeiten engel und 70 8 
zurückzuziehen, hat den Weg von Konſtantinopel bis Skutari 
in Albanien zu Pferde in der beiſpiellos kurzen Zeit von 5 
Tagen zurückgelegt. Sieben Roſſe find während des Nittes 
todt unter ihm zuſammengeſtürzt. 


Als Curioſum theilen wir aus dem Berliner Polizei⸗ 
bericht mit, daß ein junges Mädchen auf einem Balle dadurch 
einen Bruch des linken Wadenbeins erlitt, daß ihr Tänzer 
mit dem Abſatze ſeines Stiefels zufällig an ihre Wade ſchlug. 


Seit dem 5. Februar iſt der Ausbruch des Aetna als 
beendet W keine Flammenbäche ol aus dem Kra⸗ 
ter, keine Detonationen würden mehr gehört, und bei Nachts 
erſchien der Gipfel des Berges nicht mehr von jenem Schein 
erleuchtet, der ihn bisher umſpielte. Nur einige Dämpfe 
1175 ſich 9 6 wie dies immer geſchieht, wenn auch die 
Thätigkeit des Vulkans bereits wieder eingeſchlummert ſſt. 
Seit dem 16. Februar iſt keine beſondere Erscheinung mehr 
beobachtet worden. 


Seit Kurzem werden bedeutende Quantitäten Weizen⸗ 
kleie von Hamburg nach Amerira exportirt, um, an dem Orte 
ihrer Beſtimmung angelangt, mit Reis vermengt, zur Nahe 
rung der Neger zu dienen. s 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 31. März. Heute in der zwölften Stunde ent⸗ 
ſprang der Dienſtknecht Johann Schulze aus Drehna, welcher 
feine Strafzeit im hieſigen Inquiſikoriat verbüßte, indem er beim 
Spazierengehen im Hofe des Inquiſitoriats über die Mauer in 
den benachbarten Hof ſprang und durch das Haus des Büchſen— 
machers Gutte das Freie erreichte. 

— Heute Nachmittag fielen der Sohn des Schloſſermeiſter 
Eßtzoldt, Wilhelm Moritz, und der Sohn der Wittwe Flem— 
ming, Oswald, unweit des Werders in die Neiſſe, wurden 
aber noch von dem Fiſcher Biedermann und einem gewiſſen 
Pohl gerettet. 

— Geſtern wurde der neugewählte Paſtor zu Deutſch-Oſſig, 
Herr Conrad, von der Gemeinde, die ihm bis an den hieſigen 
Bahnhof entgegengekommen war, feierlich eingeholt. Nächſten 
Sonntag findet die Inſtallation ſtatt, mit welcher zugleich eine 
Kirchen⸗ und Schul⸗Viſitation verbunden ſein wird. 

Görlitz, 30. März. [Männergeſangfeſt. Er⸗ 
höhung der Ziegel⸗ u. Kalkpreiſe. Görlitz⸗-Reichen⸗ 
berger Eiſen bahn. Communalbeſchluß betreffs der 
deutſchkathol. Angelegenheit. Land bauten.]. Das 
Comitee für das Männergeſangfeſt, welches hier im Juni ſtatt⸗ 
finden wird, hat den Magiſtrat und Gemeinderath erſucht, zur 
Aufführung von kirchlichen Geſängen am 26. Juni die Nikolat⸗ 
kirche und zur Aufführung anderer Geſänge am 27. Juni den 
Schießplatz nebſt Terraſſen einzuräumen, ſowie Balken und Bretter 
zur Errichtung einer Tribüne, Pfähle nebſt Kienholz zu Feuern, 
grüne Reiſer zur Ausſchmückung der Tribüne, die ſtädtiſchen Fahnen, 
bas Königszelt herzugeben und dem Parkgärtner die Ausſchmückung 
des Schießplatzes zu übertragen. Beide Behörden haben das Ge— 
ſuch genehmigt und der Gemeinderath hat auf Befürwortung des 
Magiſtrats außerdem noch zur Ausführung des Unternehmens eine 
Beihülfe von 150 Thlr. bewilligt. — Die Defonomie-Deputation 
hat die Erhöhung der Ziegelpreiſe ſür jedes Tauſend um 1 Thlr. 
(kleine 1 Thlr.) und der Kalkpreiſe für jeden Ofen um 1 Thlr. 
deshalb beantragt, um den Ausfall in der Verwaltung zu decken, 
welcher durch höhere Holzpreiſe herbeigeführt worden iſt. Es wer⸗ 
den dadurch pro 1853 bei Ziegeln 944 Thlr. und beim Kalke 
350 Thlr. mehr eingenommen werden. Die Geſammteinnahme 
für Ziegel wird 2507 Thlr. und für Kalk 1379 Thlr. betragen. 
Da der Zeitpunkt jetzt günſtig iſt, ſo hat der Gemeinderath den 
Aufſchlag von Ziegeln und Kalk genehmigt. — Der Herr Ober: 
bürgermeiſter Jochmann hat aus Berlin berichtet, welche Projekte 
zur Ausführung des Baues der Görlig⸗ Reichenberger Eiſenbahn 
vorliegen, wobei Görlitz neue Schritte zu thun noͤthig hat. Der 
Magiſtrat hat deshalb beim Gemeinderathe darauf angetragen, 
dazu noch 400 Thlr. zu bewilligen. Die Projekte ſelbſt wurden 
in der letzten Sitzung dem Gemeinderathe zur Kenntniß gebracht, 
wobei die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen ward. — Der Magiſtrat 
hat dem Gemeinderathe erklärt, daß er den Beſchluß vom 12. 
März, betreffend die perſönliche Unterſtützung von 400 Thlr. an den 
deutſchkathol. Prediger, Hrn. Förſter, nicht zur Ausführung 
bringen könne, weil ſie eine Umgehung der Regierungsverfügungen 
vom 26. December 1851 und 8. April 1852 ſei, welche er nach 
8 53. der Gemeinde⸗Ordnung zurückweiſen müſſe. Derſelbe nimmt 
den größten Antheil an dem Schickſale der deuſchkatholiſchen Ge— 
meinde, aber er könne nicht anders handeln. Die Staatstegie⸗ 
rung würde die perſönliche Unterftügung als eine Oppoſition oder 
Demonſtration anſehen, wovor ſich die Stadt bewahren müſſe, 
da fie ſeither derſelben habe Begünſtigungen zu Theil werden 
laſſen. Er räth an, daß der Erfolg der Schritte abgewartet werde, 
welche in der Kammer für die Beſeitigung der Beſchränkungen 
der deutſchkatholiſchen Gemeinden en werden. Der Gemein: 
derath, welcher dieſe Motive des Magiſtrats anerkennt, beſchloß, 
die Unterſtützungsangelegenheit ſo lange auf ſich beruhen zu laſſen, 
bis in der Kammer die deutſchkatholiſche Angelegenheit erledigt 
ſei. — Für die Landbauten pro 1852 waren im Etat 3000 Thlr. 
ausgeworfen, die aber nicht ausreichten, da ſich noch andere un⸗ 
vorhergeſehene Bauten nothwendig machten. Es wurden 1209 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf. mehr ausgegeben, welche der Gemeinderath 
nachbewilligte. S 


Aus det Lauſitz, 29. März. Man intereſſirt ſich in 
Zeit hier ſehr für die Anlegung einer Südbahn, welche 


f 
neuerer 


etwa bei Fürſtenwalde von det Niederſchleſiſchen ; 
Richtung über Kottbus, Bautzen, eben ee 
nach Pardubitz geführt, die kürzeſte Verbindung zwiſchen Berlin 
und Wien herſtellen würde, und deshalb fo wichtig und unent⸗ 
behrlich erſcheint, daß fie, wenn vielleicht auch noch lange nicht 
doch einmal gebaut werden muß. Für Oſtdeutſchland der wich⸗ 
tigſte Ueberlandweg, für die beiden Hauptſtädte die geradlinige 
Verbindung, in Preußen ein überaus günſtiges Terrain, die be⸗ 
ſtimmte Ausſicht, den Grund und Boden von der Landſchaft 
frei hergegeben zu erhalten, und ein enger Zwiſchenverkehr, in 
Oeſterreich aber die Nothwendigkeit, Reichenberg an das Vabn⸗ 
netz anzuſchließen, wegen der allein wohl in Pardubig ein Bahn⸗ 
hof erſter Claſſe angelegt wurde: alle dieſe Umſtände ſcheinen jene 
Behauptung vollſtändig zu rechtfertigen. Als eine ſchwache, aber 
deutliche Andeutung wird es angeſehen, daß die Transporte, 
welche aus befondern Gründen auf der Achſe zwiſchen Hamburg 
und Wien gehen, z. B. große Maſchinentheile, das Pulver für 
das öſterreichiſche Corps in Hamburg, die Silbertransperte von 
dort nach Wien, ſtets dieſen Weg nahmen. Die Haupiſchwie⸗ 
rigkeit liegt wohl in der Nothwendigkeit des gleichzeitigen Zu⸗ 
ſammenwirkens in Oeſterreich und Preußen, da ſelbſtredend nur 
die ganze Bahn, nicht einzelne Stücke von Wichtigkeit und Er⸗ 
folg ſein können. 


Zittau, 27. März. Seit der neueſten Na richt ü 
den Stand der Fittau-Reicpenberger Gifensahnangelegenfeit wa 
ſich ein regeres Intereſſe dafür bemerkbar, das von dankbarer 
Anerkennung der auch hierbei zu Tage gekommenen Fürſorge der 
Staatsregierung begleitet auftritt. Unter Andern wird in dem 
hieſigen Wochenblatte zu erwägen gegeben, daß es ſich nicht mehr 
um leere Gerüchte handelt, vielmehr die für Zittau und deſſen 
Umgegend fo höchſt wichtige Frage am Wendepunkte ihrer Ents 
ſcheidung ſich befindet. Wenn dabei hauptſächlich und mit voll⸗ 
ſtem Grunde an das patriotiſche Gefühl derjenigen appellirt wird 
welche ein Intereſſe daran haben, daß die Löbau⸗Zittauer Bahn 
durch den Bau einer Eiſenbahn von Görlitz nach Reichenber 
nicht entwerthet werde, und ſämmtliche auf die Herſtellung ar 
verwendeten Summen nicht für immer verloren feien, fo gift letz⸗ 
teres insbeſondere von der ſehr greßen Summe, womit ſich die 
hieſige Commune betheiligt hat. — Die Kloſterherrſchaft zu St 
Marienthal hat ihre Gerichtsbarkeit ſchon vor einigen Monaten 
an den Staat abgetreten. An Stelle der daſigen Stiftsjuſtiz⸗ 
kanzlei tritt ein königliches Gericht in der dem gedachten Stifte 
gehörigen Landſtadt Oſtritz. Ebenſo wird in Folge jener Ge⸗ 
richts abgabe ein königliches Gericht in dem großen Fabrikdorfe 
Reichenau errichtet, das außer dieſem Dorfe klöſterlichen und 
Zittauer Antheils noch für die Ortſchaften Lichten berg und Sei⸗ 
tendorf competent fein fol. Die Eröffnung beider Gerichtsſtellen 
hat ſchon mit dem 1. April ſtattfinden ſollen, doch dürfte ſie 
wegen bis dahin nicht zu ermöglichender vollſtändiger Einrichtung 
um einige Wochen Aufichub finden. — Der faſt allgemeinen Ge⸗ 
werbsſtockung ungeachtet, und obwohl im benachbarten Böhmen 
wirkliche Noth herrſcht, ſo daß hier und da ſchon zu Surrogaten 
für aus Roggenmehl gebackenes Brot eine Zuflucht hat genom⸗ 
men werden müſſen, ſo hörte man doch den ganzen Winter hin⸗ 
durch von keinen gröbern Verbrechen in hieſiger Gegend, nament⸗ 
lich nicht von den mit den geſchilderten Nahrungsverhältniſſen 
gewiſſermaßen conneren Raubanfällen und Wegelagereien. D. J.] 


(Eingeſandt.) 

Als Peter der Große in Anmſterdam weilte, gefiel ihm 
daſelbſt die Friedfertigkeit, in welcher ſo viele in Glaubenslehren 
auseinander gehende Gemeinden mit einander in einer Stadt 
lebten, und beſchloß in ſeinem neuerbauten Petersburg dieſelbe 
Einrichtung zu treffen. Doch bei aller Toleranz, die er übte 
ſuchte er die verſchiedenen Secten zu verringern cher auszurotten. 
Als er dies aber bei den Roskoltſchiken oder Altglänbigen ver⸗ 
geblich verſuchte, befahl er fie in ihrem Aberglauben zu laſſen 
doch mit der Bedingung, daß ſie zum Unterſchiede von den ans 
deren Parteien einen länglich viereckigen Fleck von roth und gel⸗ 
bem Tuch auf dem Rücken ihrer Kleidung“ tragen ſollten. Dies 
geſchah auch, und als Peter der Große dies ſah, rief er aus: 
kann die Vernunft ſie nicht von ihren Flecken reinigen, ſo wird 
es auch die Gewalt nicht vermögen. Märtyrer aber für ihre 
Dummheit ſollen ſie nicht werden! 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


